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}_Lutherische Kirche Im Exil

e1m Ende des Zweıten eltkriegs eianden sıch In Deutschlan:
9620 000 nıchtdeutsche Vertriebene und Flüchtlınge. uch den VON
Hıtler „heimgeholten“ deutschstämmigen Umsıjedlern gab 6S Tausende, dıe
sıch selbst nıcht als Deutsche bezeıchneten. Die me1ılsten der Ausländer
en noch 1mM Sommer 1945 in ihre Heımatländer zurück, doch 12 Miıl-
lıonen Flüchtlinge, deren Heımat VON den Sowjets besetzt Wal, verwel1ger-
ten dıe Rückführung. Diese Personen wurden in agern des Hılfswerks

das 943 Von den Allnıerten gegründet worden betreut. Sıe
wurden als „dısplaced persons”, urz D 9 bezeıichnet. Die verschledenen
Natıonen en in diesen Lagern eın reiches und intens1ves en eschaf-
fen und viele natıonale Organısatiıonen gegründet.‘ Man versuchte in erster
Linie,; dıe bereıts in der Heımat vertrauten Eınrıchtungen und Organısat1o-
NCN 1Im Exıl NCUu 1Ns en rufen. Dazu gehörten auch dıe rchen uch
heute exIistieren in Deutschlan noch einıge dieser Exılkırchen, Von denen
dıe wenıgsten Menschen WISsSen. Die me1ılsten dieser Kırchen felerten
996 ıhr fünfzıgjährıges Bestehen, darunter auch dıe Litauische Evange-
lısch-Lutherische IC

Die Ursprungskirchen
DIie Lutherische TC. Lıtauens zählte nach 1918 000 Gliıeder.

Allerdings en VON ıihnen NUur 35 000 Lıitauisch Hause gesprochen.
Seıit der Reformatıon der deutsche Einfluß in dieser Kırche ausgeprägt.
DiIe Zugehörigkeıt der lıtauıischen Gemeinden rechts der eme nach 1836

Jakobmeyer, olfgang, Vom Zwangsarbeiter ZUIN heimatlosen Ausländer Die DIis-
placed Persons In Deutschland Göttingen 1985; Höller, Barbara, Vom
Zwangsarbeıter ZUm heimatlosen Ausländer. ıne Studie über die DPs 1im ach-
kriegsdeutschland, Univ. reiburg, Magisterarbeit 19%6
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zZu Kurländischen Konsistorium hat den deutschen arakter noch VCI-

stärkt. In den 1ın der eme gelegenen lıtauıschen Gemeinden, dıe dem
Warschauer Konsistorium zugeschlagen wurden, machten SOWI1eSO dıe
Deutschstämmigen dıe Mehrheıit aus ast alle arrer wWarcn dıe
hundertwende Deutsche. Nur vier VOoNn den 15 Pfarrern beherrschten auch
das Lıitauische. rst 1mM freıen Litauen nach 1918 und besonders nach 1925,
als ZU! ersten Mal eın lıtauisch orlentiertes Konsistoriıum berufen wurde,
SCWaNN nach und nach diıe lıtauische Sprache und Gesinnung die erhan!
in der TO Besonders den Absolventen der Evangelischen in
Kaunas, dıe zwıschen Bl bestand, W ar dıie lıtauische Sprache und
Kultur vertraut. Jle Exilpfarrer der ersten Stunde ehörten dieser ersten
lıtauischen Theologengeneration.

Die lutherischen Gemeıinden des VON3 Litauen gehörenden
Memellandes verblieben dagegen der des Oberkirchenrates der
Altpreußischen Unıion In Berlın und ildeten eıne selbständıge Provınzılal-
kırche Obwohl mındestens die Hälfte der Memelländer Hause Litauisch
sprachen, dominıiıerte in der memelländıschen Kırche bıs zuletzt das deut-
sche Element.*

In den beiıden lutherischen rchen der epublı Litauen Warel die Ge-
meılınden nıcht nach dem natıonalen, sondern nach dem territorialen Prinzıp
aufgebaut. Die Litauischsprachigen besaßen olglıc keine eigenen Gemeınn-
den, sondern ildeten mıt anderen Nationalıtäten eine Ortsgemeıinde. Die
Pfarrer WAaTlielnNn angehalten, deutsch- und lıtauischsprachıige Gottes-
dienste anzubleten. Da aber dıe meılsten VON ıhnen Deutsche wurde
der lıtauıische Teıl der Gemeinde Öfters vernachlässıgt. Sicherlich ann INan

das erstaunlıch gule Zusammenleben der Deutschen und Lıtauer ın der eıinen
Kırche und SOgarl in eiıner Gemeinde als eın eisple alur anführen, daß
der Glaube über dıe natıonalen Grenzen hınweg Verbindung chafft nde-
rerselts 1st 6S nıcht übersehen, daß sowohl in Groß-Litauen als auch 1m
Memelland dıe Litauer in den Kırchen auch nach 1918 NUuTr mühsam ıhren
atz wahren konnten.

Die beıden lutherischen rchen mıt lıtauischem Anteıl wliesen recht
verschıedene Tradıtionen auf. In den Gemeinden Groß-Liıtauens schränkte
das russische Kırchengesetz dıe Selbstverantwortung der Gemeıinden eın
und erteılte den Pfarrern und dem Konsistoriıum bedeutende Rechte Da-

In den unlerten Gemeıinden Preußens das synodale Prinzıp fest

Hermann, ur, Der memelländische Kirchenstreıit VOonN 1918 bis 1925 DIie ontra-
henten und hre Motive, 1in Litauisches Kulturinstitut, Jahrestagung 1994, Lampert-
heim 1995, >
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verankert. er 6S auch eın Zufall, da gerade In den unlerten Ge-
meılınden des Memellandes dıe lıtauische Gemeinschaftsbewegung der
rinkımınkal sehr viele nhänger fand Dıie Gemeinschaftsbewegung
eine reine Laı:enbewegung und baute auf dem indıviduellen Gilauben auf.
/war gr1 diese ewegung auch auf Liıtauen über, doch konnte Ss1e hıer nıe
eiıne größere Bedeutung gewinnen, weıl das russische Kırchengesetz ıhr
iırken stark einschränkte. Dıie Exılkırche, ın der die Großlitauer in der
enrne1l WAarcen, übernahm dementsprechend mehr dıe Iradıtiıonen AdUus roß-
Lıtauen und akzeptierte dıe starke tellung der Pfarrer

Die Besonderheiten der lıtauischen Exilkirche

Die 946 gegründete lıtauische evangelısche Exılkirche esa ein1ge Be-
sonderheiıiten. Zum ersten Mal in der Geschichte des lıtauıischen Volkes
entstand eiıne Kırche UTr für dıie Liıtauischsprachigen. ıne solche C
hatte weder in e1n- noch in Groß-Litauen gegeben. uch 1mM eutigen
Lıtauen vereinigt die Lutherische Kırche Lıiıtauer, Letten und einen kleinen
Rest der Deutschstämmıigen. Nur 1m KExıl kümmerte sıch diese Kırche dUus-

schlıeBblic diıejen1ıgen, deren Muttersprache dıe lıtauıische Sprache
Zum ersten Mal In der Geschichte hörte das Mıteinandersein VON Litauern
und Deutschen ıIn der Kırche auf. Die früheren deutschsprachigen Bürger
Lıtauens integrierten sıch in Deutschlan chnell in die dortigen Geme1ln-
den, und NUur noch diejenıgen, dıe ganz bewußt die lıtauische Natıionalıtät
pflegen wollten, hiıelten sıch dıe Exıilkıiırche

ıne andere Besonderheıit der Zusammenschluß der e1n- und Toß-
ıtauer ın einer Kırche Dıie großen Tradıtionsunterschiede und dıe Ver-
schiledenheit lıturgischer Gewohnheıiten der beiıden Gruppen konnten in der
Exıilkirche recht chnell überwunden werden. Es gab keinerle1 Auseinander-
setzungen noch Spannungen zwıischen diesen beiden Gruppen, obwohl die
Kleıinlıtauer gul eın Drittel der Gläubigen ausmachten.

Als dıe größte Überraschung können WIT jedoch dıe fünfzıgjährige Ex1-
dieser Kırche bezeichnen. Besonders In Deutschlan bestehen dıe

besten Voraussetzungen für dıe Integration in den deutschen Gemeınnden.
er T1S gehört hıer automatısch einer deutschen Gemeinde und zahlt
Steuern die Kırchen och auch in Amerıka ist 6C viel einfacher, einer
amerıkanıschen Ortsgemeıinde ehören. Das bewußte Festhalten der
Exıilkirche beruht somıt lediglıch auf dem unsch, in der Muttersprache
beten und Gottes Wort hören. alur mMuUsSsen viele Unannehmlıichkeiten
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in auf werden. Das Überleben dieser mıiıttlerweile verschwın-
dend kleinen Kırche ist er nıcht UTr 1m relıg1ösen, sondern auch iIm
natıonalen Umifeld sehen.

Die uswanderung Liıtauen und das Entstehen einer
evangelıschen Exilkirche

Der größere Teıl der Lutheraner Liıtauens erheß dıe Heımat bereıts
Anfang 941 1M Zuge der deutschen Umsiedlung.“ och einmal verbanden
Lıtauer ıhr Schicksal mıt den Deutschen In der offnung, den Sowjets
entfliehen. Es gab Ängste VOT der Verfolgung der Lutheraner uUurc dıe
Sowjets als eiınes deutschfreundliıchen Volksteıils Diese Furcht WAar nıcht
unbegründet. Im Maı 945 wurden alle Deutschstämmigen aus Lıtauen nach
Tadschıkıen verbannt.* Das die einzıge Verbannungsaktıon in Lıtauen,
dıe eine einz1ıge Volksgruppe betraf. 941 hatten dıie Sowjets einer Auswan-
derung er Deutschstämmigen zugestimmt. Be1l den deutsch-sowjJetischen
Verhandlungen wurde ange darum gestrıtten, WeI als Deutscher betrach-
ten sel, denn dıe Deutschen konnten ıhre Abstammung nıcht immer be-
egen, zumal dıie ms1edlungsaktıon auf Te1 Monate befristet Schließ-
ıch ein1ıgte INan sıch auf dıe Anerkennung des lutherischen aubens als
eines der erKmale des Deutschtums. Dadurch konnten neben den
Liıtauendeutschen auch 20000 Personen auswandern, dıe Hause 1Ur
Litauisch gesprochen en und entweder Lıitauer oder sıch als sol-
che fühlten.® Mıt ıhnen verlıießen Liıtauen VON 372 lutherischen Pfarrern
und das Konsıistorium. Es auf, daß In Lıiıtauen 1Ur unverheiratete
und altere arrer verblieben sınd, Was eın Hınweils arau ist, daß sıch viele

Stossun, HarTy, DIe Umsiıedlungen der Deutschen AdUus Litauen während des Zweiten
Weltkrieges. Untersuchungen ZUM Schicksal einer deutschen Volksgruppe 1mM sten,
Marburg 1993, 81—90
Kalirıükstyte, Nastazıja, Die Verbannung der Liıtauendeutschen ach S1ibirıen 1945, in
Annaberger Annalen 2/1994, 129—139:; Hermann, Arthur, Litauendeutsche wäh-
rend des Z weıten Weltkrieges, in Annaberger Annalen 3/ 1995, 672
Be1l der Durchschleusung in den deutschen Lagern wurden dıe Lıtauendeutschen nach
O-Fällen (dıejenıgen, die ach bestimmten Krıterien ZUr germanischen Rasse gezählt
wurden) und A-Fällen (dıejenıgen, die überwiıegend fremdrassıg waren unterschie-
den unäachs! wurden 247 Personen den O-Fällen und 21 804 Personen den
A-Fällen bestimmt Siıehe dazu Stossun (wie Anm. 55 126—140, sOowle HerT-
INann, Liıtauendeutsche (wıe Anm 4 MELLTE
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Pfarrer iıhrer Famılıen für dıe Ausreise entschıeden en SO VCI-

eerend auch dieser Exodus für dıe Lutherische C Liıtauens Waäl,
ermöglıchte Cr das Entstehen der Exıilkiırche Kın beträc  iıcher Teıl der
ausgewanderten Pfarrer und Gläubigen gründete die Exıilkiırche hne das
Engagement dieser Umsıiıedler VOoNn 941 ann INnan sıch das Ent- und Be-
stehen dieser Kırche Sal nıcht vorstellen. DiIie Umsıedler des Jahres 941
machten das (JrOs der Miıtglıeder der Exılkıirche nach 945 aus

Das Nazıregime rTenNnte noch 941/47 dıe Liıtauendeutschen In A-Fälle
und iın O-Fälle DiIie O-Fälle für dıe deutsche Kolonisation in Lıtauen
vorgesehen und wurden hıer 947 wıieder angesliedelt. DIie A-Fälle, VoNn

denen dıie me1ılsten lıtauıschsprachig wurden dagegen 1Im TeicCc
untergebracht und heben hlıer bIıs Ende des Krieges. DIie meılsten arrer
erhıielten deutsche Gemeılinden ZUT Betreuung. Im Sommer 944 mußten dıe
deutschen Kolonisten aus I .ıtauen fliehen nen schlossen sıch dıe 000
| _ ıtauer Unter ıhnen eifanden sıch auch einıge Tausend der 1941 ın
Lıtauen verbliebenen Lutheraner.

ach dem Ende des Krıeges wurden dıe geflohenen Balten Ww1e auch
andere Flüchtlinge und Fremdarbeıter in den VonNn der betreuten
Lagern zusammengefaßt. In diese ager begaben sıch auch recht viele der
941 in Deutschlan angesiedelten A-Fälle, tlıche VON den zr zweıten
Mal geflohenen Kolonisten und natürlıch dıe NCUu hinzugekommenen lıtau1l-
schen evangelıschen Flüchtliınge. DiIie entschiıeden bessere Versorgung der
Lagerinsassen als der Deutschen WAar siıcherlich eın wiıichtiger TUN! sıch
als Lıtauer auszugeben. och nıcht mınder wichtig Wal auch der unsch,

den Landsleuten leben.®
Ende 945 lebten In den UNRRA-Lagern über 10000 lıtauische E vange-

lısche Die ure den Krıeg und die Flucht erschütterten Menschen suchten
verstärkt Irost 1m Glauben Dıie Gottesdienste wichtige Ereignisse iın
dem ansonsten rısten Lagerleben. och zuerst konnten NUT iın wenıgen
Lagern dıe Gottesdienste stattfinden, denn Ur zehn evangelısche arrer
aus Lıtauen eianden sıch ın den Lagern. Jle anderen verblıieben weıterhın
1Im IDDienst der deutschen Kırchen SO entstanden bıs 946 1U dort lıtauische
Gemeıinden, Pfarrer lebten rst als dıe Reisebedingungen und dıe NIOT-
mationsmöglichkeıten sıch besserten. konnten diese Pfarrer auch andere
ager besuchen und hlıer Gemeıinden ründen. Auf diese Weise entstand

dıe Geme1ıinde in annover, achdem hler 1946 Pfarrer Jazeps ze

BartuseviC1us, Vıncas, DiIie |_.ıtauer ın Deutschland 944—-1950, In Deutschland und
Liıtauen Bestandsaufnahmen und ufgaben der historischen Forschung, üneburg
1995, 1R TALTE
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eıinen Gottesdienst gehalten hatte ach dem Gottesdienst wählten die esu-
cher eiınen Vorstand ZUT weıteren Versorgung des Lagers mıt Gottesdien-
sten./ Auf annlıche Art wuchs das Netz der Lagergemeıinden. In den me1-
sten Fällen entstanden S1e auf nregung der arrer, dıe den sahen.
Juristisch betrachtet heben diese Lagergemeinden jedoch eiıne lose Verbiın-
dung Von Interessierten auf eıt ırgends erlangten dıe Gemeılnden eigenen
Besıtz oder beriefen einen eigenen Pfarrer. Dıie Lagerinsassen wurden fast
regelmäßıg VON einem ager ZU anderen verlegt, daß eıne Beständıig-
keıt nıcht möglıch Wäarlr Interessanterwelse rhielt sıch diese Struktur VON

nıchtoffiziellen lıtauıschen Gemeinden In Deutschlan: DIS heute
Mehr zufällig wohnten dıe dreı in der Exılkırche bedeutendsten arrer

Adolfas Kelerıs, Jazeps Ze und Ansas Irakıs In weit voneınander lıe-
genden Lagern: Kelerıis in ehnen In Nor  eutschland, zZe anfänglıch
in Lübeck und abh 949 ıIn der ähe VON Bonn, und Irakıs in Suüddeutsch-
and Diese dreı en iıhr en der Exılkirche gewıdmet und übernahmen
nach und nach dıe Betreuung der umlıegenden ager So entwiıickelten sıch
bereıts in den vierzıger Jahren dre1 überregionale Pfarrbezirke in Nord-,
West- und Süddeutschland., In denen eın arrer die weiıt und
recht kleinen Gemeılnden bereıiste. SO konzentrierte sıch die Arbeıt der Exıl-
kırche In Deutschlan Von den ersten ahren auf reisende arrer

Da dıe Lagergemeıinden ıhre Pfarrer nıcht ezanlen konnten, übernahmen
bald manche agerpfarrer Dienste ın deutschen Gemeılnden und standen
den Iıtauıschen Gemeılinden nıcht ZUT erfügung. SO vergrößerte sıch der
Arbeıtsbereich der in den Lagern verbliebenen arrer immer mehr. en
den dre1 genannten sınd noch Jonas Pauperas und Julius Stanaıtıs hervorzu-
eben, die der Exılkirche lITreu bliıeben Sıe alle hıelten nıcht 1Ur Gottesdienste,
sondern übernahmen In den Nachkriegsjahren für dıe evangelıschen Kxıl-
ıtauer wichtige lıturgısche Dıenste WIeE Taufen, Irauungen und Beerdi-
ungen.“

W arum en diese Pfarrer sıch für dıe Exıilkirche entschıeden ? Da fast
alle VO iıhnen während des Krieges In den deutschen Landeskıirchen Dienst
ausgeübt hatten, hätten S1e WI1e viele andere Pfarrer dUus Lıtauen hıer ohne
weıteres eıne Anstellung finden können. och diese ühlten dıe erufung,
ıhren Landsleuten dienen und ıhnen helfen Damıt verzichteten sS1e
auf eıne gesicherte Bezahlung und leichtere Lebensbedingungen. Das Le-

SveC1as (Der as JetuvIu lıuteronu evangelıku Zurnalas, Chicago 3/ 1990
Sıehe dazu den Brief VON Schneidereıit ze VO 1956 mıt der Bıitte, ıhm
einen verlorengegangenen Taufschein VON Ze der Juni 1945 NEU
auszustellen (Archıv Urdze).
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ben der Exılpfarrer Walr ange eıt eprägt VON großen Entbehrungen. In
den Lagern lehbten S1e sehr beengt und erhielten ange eıt keine geregelte
Bezahlung für iıhre Arbeıt rst abh 94’7/48® ekamen S1e Zuschüsse VO
NCU gegründeten Lutherischen unund anderen kırchlichen Urganısa-
t10nen.

Anfang 946 exIistlerten bereıts mehrere evangelısche lıtauische ager-
gemeınden, In 1e] mıt 200 Personen, in Seedorf mıt F50. In Hanau mıiıt
290, in mıt 2.70, in Lübeck mıiıt 400 und in Salzgıtter Sar mıt
/u den Gemeılinden gehörten sowohl Lutheraner als auch Reformierte, VOoN
denen 944 3 000 aus Lıtauen geflohen /Zwar hatten dıe Luthera-
HGT und Reformierten se1ıt der Reformatıion in Lıtauen ihre eigenen rchen
aufgebaut, doch dıe urc Jahrhunderte 1INdurc gepflegten Beziıehungen
SOWIe das gemeınsame Schicksal 1mM Exıl führten S1e ZUT Gemeinnschaft. Seıt
(} erkannten S1e gegenseıtıg die Amter und Sakramente 1936 entT-
stand der Bund der Evangelıschen In Lıtauen. Das es mug der spontanen
Gemeinsamkeit In der Nachkriegszeıit be1 Die Erfahrungen In den
Lagergemeınden der ersten Stunde lhıeßen dıe beıden Konfessionen nıcht
eıne Wiederherstellung der eigenen rchen, sondern dıe ründung eiıner
gemeinsamen evangelıschen Kırche denken Am Maı 946 kamen In
Hanau Mıtarbeiter verschıedener Lagergemeinden einer ersten Bespre-
chung S1ıe beschlossen, alle Lutheraner und Reformierten
eiıner gemeinsamen Synode einzuladen und forderten alle lıtauıschen SVan-

gelıschen Pfarrer auf, sıch der Landsleute anzunehmen.!®
Diese gemeinsame Synode fand Gl 1L} 946 in Salzgıtter-Leben-

stedt An iıhr nahmen 672 ynodale teıl DıIe Synode gründete dıie Lıtau1-
sche Evangelısche IC 1m Exıl und wählte den Oberkirchenrat Aus
Lıtauen übernahm INan dıe Tradıtion, eınen Lalıen dıe Spıtze des ber-
kırchenrates seizen SOWIe eınen Sen10or, zuständıg für dıe geistlıchen
Angelegenheıiten, estimmen. Zum Vorsıtzenden des Oberkirchenrates
wurde Otonas Stanaıtıs und U Sen10r arrer Jonas Pauperas ewählt.“
Der rühere Sen10r der Lutherischen Kırche Lıtauens, Adomas GelZıinius,
kandıdıerte nıcht, da GE 1mM Dıienst der Braunschweıigischen Kırche stand
Ungeachtet der Übernahme mancher Tradıtionen, entstand hıer eine völlıg
NEUC Kırche einer Führung, dıe alle evangelıschen ] _ ıtauer be-
ireute

Bericht VON Keller auf der 196 /er Synode ber dıe bisherige Entwicklung der
Kırche, 1ın SveC1as 3/ 196 /
Bericht VonNn Ta| ber dıe Entstehung der evangelıschen Kırche, ın NaujJ1enos,
Chicago 1953 VO
Bericht VON KelerI1s ber dıie Entstehung der Kırche, 1n SveC1as 1/ 1955
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Der Oberkirchenrat nahm sogleic se1ine Arbeıt auf und gab sıch eın
Arbeıtsprogramm. Jle Lagergemeıinden wurden angeschrıeben und sS{ta-
tistısche Daten gebeten ugle1ic escCAHNIO INan, auch dıe AaUus den agern
verbannten Landsleute mıiıt deutschen Pässen betreuen. Dıie Regıistrierung
ergab, daß Ende 946 in den Lagern ° 000 und außerhalb der ager 000
Evangelısche lebten, dıe eıne lıtauischsprachige Betreuung wünschten.!*
Diese Zahlen belegen dıe ursprünglıche TO der Exılkiırche Die Evange-
ıschen i1ldeten proportional gesehen den Exıllıtauern eine weıltaus
größere ruppe als In Lıtauen. In Liıtauen stellten dıe Evangelıschen vier
Prozent der Bevölkerung dar, 1mM Exıl machten S1e dagegen eın Drittel
der I_ .ıtauer aus

In der evangelıschen TC arbeıteten anfänglıch elf Pfarrer SOWIe
13 Kantoren und Stundenhalter. Biıslang WaT jeder der Pfarrer In seınen
(Gemeıinden auf sıch JTleine gestellt. och auch nach der ründung der
Kırche konnte dıe Leıtung wen1g Beılstand elsten. Es fehlte besonders
Gesangbüchern, Bıbeln und relıg1öser Lateratur. Die arrer versuchten, sel-
ber Aaus den ıhnen zugänglıchen lıturgıschen Büchern kleinere Gesangbücher
mıiıt Gebeten und der Gottesdienstordnung herzustellen. So veröffentlichte
946 KelerIis eın Gesangbuch mıt 68 Liedern in eıner Auflage Von 2 500
xemplaren. 948 rachte der Oberkirchenrat eın Gesangbuch mıiıt 300 Fies
dern In eiıner Auflage VO  — 50  D Exemplaren heraus. Dıiese vergleichsweıse
en Auflagen belegen dıe recht große Zahl der Gläubigen und den STO-
Ben Bedarf Gesangbüchern. 947 bereıtete Pauperas den Kleinen Kate-
chıismus VON Luther VO  $ DIie Britische Biıbelgesellschaft 1eß 94 / das
Neue Testament auf Lıtauisch NCUu drucken Obwohl dıe Übersetzung noch
Aaus Klein-Liıtauen tammıte und sprachlıch veraltet WAaTrT, wurde bereıts 1949
eiıne NCUC Auflage benötigt. 94% erschıen S eıne evangelısche O1
(ung „Evangelıku Kelıas“, dıe jedoch nach acht Nummern AdUus finanzıellen
Gründen eingestellt werden mußte

Der steigende Bedarf relıg1öser I _ ıteratur natürlıch eıne allgemeıne
Erscheinung der Nachkriegszeıt. Dıie arbeıtslosen Lagerinsassen,
mıiıt dem Notwendigsten Urc dıe esaßen viel freie eıt Davon
profitierte auch das kırchliche Gemeıindeleben In fast en Lagergemeıinden
entstanden ore und Posaunenchöre. Jugend- und Frauengruppen
organıslierten sıch. Großen Anklang fanden dıe Sonntagsschulen mıt ate-
chetischem Unterricht. Diese Geme1indearbeıitsformen en sıch jahrzehnte-
lang In Deutschlan gehalten und wurden auch nach Amerıka übertragen.

Ebd
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Das aufblühende Gemeıindeleben wurde empfindlıch gestört Hurc die
VON der NRRA 1mM prı 946 verfügten sogenannten Screenings, wobel
dıe Lagerinsassen nachweılsen mußten, daß S1e keine deutschen Staatsange-
hörıgen Davon betroffen Lıitauer aus Ustpreußen, dem Me-
melland und dıe Umsıedler VON 1941, also vorrangıg die Lutheraner.!® 1ele
VO  —$ ıhnen mußten die ager verlassen und verloren nach und nach die
Verbindung den Lagergemeıinden. Die arrer und auch die Gemeılinden
bemühten sıch, dıe Kontakte diesen Personen nıcht abbrechen lassen.
Dıie reichten aliur jedoch nıcht aus en den Lagergemeıinden
entstanden In den vierziger Jahren keine lıtauıischen Ortsgemeinden, mıt
Ausnahme VO Salzgıtter-Lebenstedt, eiıne kleine J1edlung für Lıtauen-
deutsche errichtet wurde. Ausschlaggebend WAäal. daß Adomas GelZinius diese
(Gemeıinde neben se1lner deutschen Gemeıinde in Braunschweig übernahm
und hıer regelmäßıig Gottesdienste In lıtauıscher Sprache fast DbIS seinem
Tod 088 hielt.!*

Besonders In den Jahren 94 //48% nahm dıe evangelısche Jugendarbeıt
stark Der Lutherische un errichtete in Imbshausen und Berchtes-
gaden Studiıenhäuser für DPs Hıer wurden bıs ıIn dıie fünfzıger anre viele
agungen für Jugendleıter, Sonntagsschullehrer und Geme1indemiuitarbeiter
besonders VonNn Irakıs durchgeführt. Populär auch Sommerlager
für dıe evangelısche Jugend. Das ager fand 1m Sommer 945 In
1endor Bereiıts 946 wurde der Bund der Lıitauischen Evangelıschen
Studenten mıt achtzig Mıtglıedern, dıe sechzehn Uniıiversıtäten studıer-
t(eN; gegründet. ””

Pfarrer Zze erneuerte 94’7 dıe Tätigkeıt des Christlıchen Studenten-
bundes, dem C: schon In Lıtauen vorstand. Da Cr selbst Lette WAaäl, WAarTr der
Gedanke für ıhn nahelıegend, auch andere baltısche Studenten mıteinzube-
ziehen. SO entstand der Baltısche Chrıistliıche Studentenbund, der lıtauıische,
lettische und estnısche Studenten ungeachtet iıhrer Konfession und
elıgıon einschlıeht Miıt Unterstützung des 1stlıchen Studentenweltbun-
des erbaute der Bund 949 eın baltısches Studentenwohnheılım ın angelar
be]1 onnn 957 kaufte CI das verfallene Schlößchen nnaberg In Bad GoO-
desberg und richtete hıer das bıs heute bestehende Studentenwohnheim und
Tagungsheim nnaberg ein.!°

13 BartuseviC1us, N DIe Lıitauer (wıe Anm. 6) 151
ekrolog für Adomas GelZinius,Zin SveC1as 3/ 1988
Protokall der ründungsversammlung VO 1946 (Archıiv Urdze).
Hofmanıs, Edmunds, Eınige edanken ber dıe AnfangsJjahre des Baltıschen Christ-
lıchen Studentenbundes, 1n Baltısches anrDuc 4/ 198 7, Bonn 198 7,
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Die Entstehung der Lutherischen Exilkirche

Irotz des Zusammenlebens der Lutheraner und Reformierten In
geme1insamen Gemeıinden konnten dıe Gegensätze und Unterschiede In
eıner kurzen eıt nıcht überbrückt werden. DiIie Dominanz der Lutheraner
1eß dıe Reformierten ıhre Identıität bangen. 1C übersehen
dıe sozlalen Unterschiede be1l den Angehörıigen beıder Konfessionen. /7u
den Reformierten ehörten größtenteils Akademıiıker und ehemalıge vermO-
gende Stadtbürger und Bauern. Die Lutheraner dagegen WaTren größtente1ls
kleine Bauern und Handwerker Unter ıhnen gab NUr wenıge Gebildete
er ühlten sıch die Reformierten nıcht SanzZ Hause in der geme1n-

D Als Trennungsgrund wurde offizıell dıe ründung des 132
therischen Weltbundes und seine Absıcht, 1U dıe Lutheraner unterstut-
ZCN, genannt.* Die versprochene der Weltbünde Wäal siıcherlich eın
nla ZUTr Irennung, denn abh 948 ezanite der Lutherische un den
lutherischen Exilpfarrern und der Reformierte Bund den reformılerten Ge-
hälter och den Ausschlag für dıe ründung selbständıger Kırchen gab der
unsch der Gläubigen, iıhre Konfession bewahren. Das einfache olk
sehnte sıch nach den eıigenen TIradıtıonen. Nur dıe Gebildeten beıder Kon-
fessionen sahen Vorteıle In der gemeinsamen Kırche Man SIng friedlich
und ohne Streıit auselınander. |DITS beıden Exılkırchen pflegen DbIS heute sehr
herzlıche Beziehungen und unterstuützen einander nach Kräften

Im Jun1iı 945 beriefen dıe Reformierten iıhre eigene Synode und gründe-
ten eiıne eigene Exılkirche (janz bewußt übernahmen S1e dıe gewohnte Kır-
chenstruktur aus _ _.ıtauen. S1ıe bestätigten dıe ehemalıge Kirchenleitung und
ellehen dıe irüheren Kuratoren 1Im Amt DIie Lutheraner dagegen schlugen
SanzZ NECUC Wege eın Sıe verzichteten auf dıe gewohnten Strukturen und
wählten Nl Kırchenführer e1 damals ın Deutschlan noch das

rühere Konsıistorium. Der rühere Vorsitzende des Kuratori1ums, KT
Stupas Gudaıitıs, er SOgar en seinen Nspruc auf dıe Leıtung der

Kirche.!® och dıe Gründungssynode In Imbshausen VO K De-
zember 948 entschıed sıch dagegen mıt der Begründung, daß dıe Kxıl-
bedingungen eıne völlıg NECUC Kırche erforderten.”” Offenbar galt dieser
A{ifront dem SaNnzZch ehemalıgen Konsistorium seiner Umsıedlung

Anm
udaıtıs, 1stupas, Lietuvıial evangelıkal (Die lIıtauıschen Evangelischen), Hamlıl-
on 1957, 168 —170
Aufruf VON udaı1ıtıs ZUr Bıldung einer Synode, in Naujienos VO

1954
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nach eutschlan 941 dıe VOoN vielen als GiIinNne unpatrıotische andlung
empfunden wurde

DIie Synode nahm das Statut auf völlıg Grundlagen aufge-
bauten Lıtauischen Evangelısc Lutherischen T C Exıl Als höch-
StES rgan der Kırche funglert cdıie Synode dıe den Oberkirchenrat De-
tehend aus bıs 25 Miıtgliedern und ZWEeEI Senloren Vıcesenlor
Wa DIe Leıtungsaufgaben mMm das Präsıdium des Oberkıirchenrates
wahr dem dıe beıden Senloren der Vıcesen1or und der Sekretär der
gleich Geschäftsführer 1ST angehören War übernahm INan Aaus Lıtauen
das Amt des SeN10TSs doch auf ZWeeI Personen aufgeteilt Diese eıgenarlıge
Amtsteljlung wurde der damalıgen Verteilung der Exıllıtauer der
englıschen und amerıkanıschen one VOTSCHOMME SeN10T KelerıIis sollte
sıch mehr dıe Lutheraner der englıschen one und SCIMN Kollege

Irakıs Landsleute der amerikanıschen one kümmern 955
verzichtete dıe zweıte S5Synode auf den zweıtfen Sen10Tr dıe Eıinheıit der
Kırche betonen och dıe IIN größer werdende Selbständigkeıt des
Kirchenvolkes Deutschlan und Amerıka 1eß dıe Synode VOoNn 967
wlieder ZUT Telulung des Senlıorenamtes übergehen

DIe Synode VON 948 wurde der Kırchendokumentatıon dıe zweıte

genannt dıe Gültigkeıit der SCINCINSAMCN Synode VON 946 bekräf-
Ugl wurde. Wır wollen SIC aber als Synode bezeichnen und die nach-
folgenden danach ausrıichten. DIie beıden Senloren KelerI1s und a 4
der Vicesenior Z7e und der Geschäftsführer Fricas SlenterI1s ]ldeten das
Präsıdiıum und blıeben Jjeweıls bıs ıhrem Tod ı ıhren Amtern. Die
Synode schloß dıe Gründungszeıt ah dıe ımmerhın dre1ı VO Tre Anı
spruch nahm Das gul funktionıerende Gemeindeleben 1eß optimıstısch
dıe Zukunft schauen Man glaubte daß INan UTr noch das Netz der (Geme1ı1nn-
den erweıtern und dıe (Gemeılnden legalısıeren bräuchte och schon
bald danach lıng dıe Emıigration dıe UÜberseeländer dıe völlıg NEUC

Bedingungen SC und NECUC Anforderungen tellte Insgesamt WAar der KIr-
chenleıtung 1I1C beschıeden irgendwelche Arbeıtspläne aufzustellen und SIC

verwirklıchen Man 1ef praktısch der Entwicklung hınterher und
mußte zusehen WIC INan sıch der veränderten Lage anpaßte

Statut des Oberkirchenrates 1948 1955 (Archıv Gintaut)
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Die Emigration ach Übersee und dıe Entwicklung der Gemeinden
In Amerıka und Kuropa Q 1

Bereıts 1949 Se{izie dıe Emigration besonders in dıe USA e1in Das recht
beschaulıche Lagerleben wandelte sıch ın fieberhafte Hektik, eıne Aus-
wanderungsgenehmigung erhalten. Die Ausreisewilligen wußten oft bıs
ZUI etzten Mınute nıcht, ob Ss1e den Glücklichen ählten oder nıcht ast
alle DPs wollten ausreisen. och auch besonders viele Litauendeutsche
außerhalb der ager stellten Anträge auf dıe Eıinreise in dıe USA weıl se1ıt
altersher praktısch jede Famılıe Verwandte in Übersee esa| Oogar dıe
beiden etzten In Deutschlan verbliebenen Präsıdiumsmitglıeder Kelerıs
und Slenteris hatten Anträge gestellt, erhielten aber keıine Eiınwanderungs-
genehmi1gung. uch TE Walr bereıt, beı Zusicherung einer Pfarrstelle
auszuwandern.*! Die Ungewißheıt der Ausreıise 1eß dıe Verbleibenden Je-
doch dıe an nıcht in den egen 949 fanden besonders viele
Jugend-, Miıtarbeıter- und Lehrertagungen 1950 iingen Jugendliche
und Studenten mıt der Herausgabe einer eigenen Zeitschrift, „‚Jaunımo Rate-
1lıs  c (Der Jugendkreı1s), dıe bIıs 1955 erschıen und anschlıeßend HTC dıe
offızıelle Zeitschrı der Exılkırche, „5veCllas” (Der as abgelöst wurde.
och nach der Auswanderung des Großteils der Gemeindeglıeder, beson-
ders der Engagıertesten, verschlechterte sıch dıe Sıtuation der Gemeıinden
In Deutschlan zusehends. Ihre Tätigkeıit schrumpfte immer mehr-
INCN, besonders achdem 951 auch Trakıs, der unermüdlıc dıe Gemeınn-
den In der amerıkanıschen one bereıiste und für dıe Jugendarbeıt zuständıg
WAaäl, In dıe USA SINg

Dıie UNRRA löste ab 949 eın ager nach dem anderen auf. och noch
953 lebten in den verbliebenen Lagern 7 000 Lutheraner und 4 500
Exilkirchenbesucher außerhalb der ager In Deutschlan: Jl1ıeben dre1ı Pfar-
er übrıg Kelerıis In Norddeutschland, 7 in Westdeutschland und Sta-
naıtıs in Süddeutschland nen halfen lıtauısche arrer, dıe 1m Dienst der
deutschen Kırchen standen, unga, Barnelıs, Vytautas Kurnataus-
Kas, Jurkaıtıs und besonders GelZinıus SOWIeEe Simukenas. Als redi-
SCI In hren Gemeıninden wırkten dıe Stundenhalter Anusıs Peteraıitıs, KrIı-
Stupas SmYyS, Simas Lingaıltıs und Jonas Kuta  22  22 Die Pfarrer betreuten zehn
bıs unizehn kleinere Gemeıinden, dıe sıch jetzt mehr und mehr außerhalb
der ager iıldeten In der ege fanden dıe lıtauıschen Gottesdienste in den

21 Brief VON Tdze VO 1949 den Oberkirchenrat der Exılkirche (Archıv
Urdze).

Jaunımo Ratelıs 1I87 1953
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deutschen Ortsgemeinden $ in denen mehrere Lıtauer lebten, dıe dıe
(GGottesdienste iın Absprache mıt dem Ortspfarrer organıslerten. och
diesen Bedingungen konnten dıe außerhalb der ager entstehenden Kxıl-
gemeınden keıne Sonntagsschulen, keinen Konfirmandenunterricht und NUTr

noch sehr bedingt seelsorgerliıche Dıenste anbıleten. uch be1 Taufen und
Beerdigungen wandte INan sıch mehr und mehr dıie deutschen rtspfar-
TOT Die Exılkıirche bemühte sıch Erweıterung der Lektorendienste und
1e den Sonntagsschulen In den noch bestehenden Lagergemeinden
und In den größeren Exilgemeinden fest Es fehlte aber sehr gee1gneten
Personen.

Bereıts 95() wurden die DP-Lager in dıe Verantwortung der deutschen
eNorden übergeben. Die Exıilkiırche führte Verhandlungen mıt der EKD
über dıe Unterstützung der lıtauıschen deelsorge und über dıe Bezahlung
der verbliebenen Pfarrer.*® DiIie wiıllıgte eın Die Struktur der Exilge-
meınden 16 bıs heute unverändert. Ihre Glhliıeder gehören den deutschen
Ortsgemeıinden und entrichten dıe deutschen Kırchen Kırchensteuer.
DIie Exilgemeinden wurden ın der Praxıs Anhängsel deutscher Gemeılnden
ohne eigene Räume und ohne eigenen Ortspfarrer. DIie Lıitauer kommen
lediglıch Von Fall Fall eigenen Gottesdiensten Diese ruk-
tur erga sıch AUus den Verhältnissen in Deutschlan und WäalLr sıcherliıch der
leichteste Weg Jedoch ernten dıe Exıllıtauer adurch nıcht, Selbstverant-
wortung übernehmen und sıch mıt ıhrer (Gemeılinde identifizieren. Der
eINZISE, der diesen Weg krıtisıerte, Vicesen1lor Ze (GGanz bewußt hat
CI den Baltıschen ıstlıchen Studentenbund, dessen Gründer und lang-
Jährıger Generalsekretär er Wal, nıcht der Verantwortung eıner Kırche oder
kırc  ıchen Stelle überlassen, sondern als eınen Vereıin aufgebaut. Er VCOI-

zıichtete größtenteıls auf finanzıelle Hılfen urc rchen und Staat
und plädıerte für dıe Selbstverantwortung.““

ıne völlıg andere Gemeıınindestruktur entwickelte sıch In Amerıka,
tradıtionell nıe Landeskırchen egeben hat und dıe Gemeıninden eıne vıiel
größere Selbständigkeıt wahren und selbst entscheıden, welcher Kırche oder
Synode S1e sıch anschlieben wollen Dıie Gemeılnden Ssiınd finanzıell völlıg
selbständıg, S1e bestimmen dıe öhe des Mitgliedsbeıitrages, S1e ezanlen
auch ıhren Pfarrer selbst DIie Gemeı1nnde ebht und mıt dem Engagement
ihrer Glheder Die lıtauische lutherische Gemeıinde In den USA ent-
stand 903 in Collinsville; spater kamen Geme1ıinden In Chıicago und rook-

Rundschreıiben des Präsıdiums (Kelerı1s) VO' 1950 (Archiv Urdze).
Interview mıt rdze, 1n Akıracvılal NT. 10, Chicago 1980,
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lyn hınzu. Diese (Gemeılnden reichten nıcht aus, dıe NEUC Emigranten-
WE der re 91 aufzunehmen. uberdem gab CS zwıschen den
alteıngesessenen Amerıkalıtauern und den Emigranten Reıbungen,
da dıe Neuen sıch als polıtısche Flüchtliınge verstanden und sıch nıcht iın dıe
amerıkanısche mgebung integrieren wollten SO entstand In Chicago 951
neben der lıtauıschen Zion-Gemeinde eiıne NCUC, dıe sıch den bezeıchnen-
den Namen „ Tevıske“ eıma gab och auch andere Gründe bewogen
dıe Neuankömmlıinge in Chicago ZUT Gründung eiıner Gemeinde. Die
Zion-Gemeinde gehörte der 1ssour1-Synode dıe keiınen Kontakt
anderen Synoden oder Konfessionen pflegte und insgesamt eiıne sehr
konservatıve Lebenseinstellung predigte.
en den bestehenden lıtauıschen (Gemeıinden entstanden NeUEC In den

USA In New YOLK. Boston, LOS Angeles und In Kanada In JToronto und
Hamılton. Obwohl diıesen (Gemeıinden nıe mehr als 300—600 Famıiılıen
gehörten, S1e In der Lage, eigene rchen erwerben oder bauen
und eigene Pfarrer einzustellen. en den bereıts aus Deutschlan bekann-
ten Jugend- und Frauenkreıisen, Chören und Sonntagsschulen entstanden ın
den Gemeıinden Volkstanzgruppen und teilwelise kleinere lıtauische
chulen och auch hıer konnten mıt der e1ıt NUur dıe größeren Gemeinden
mıt einem eigenen Pfarrer überleben Die kleineren und dıe ı1l1ıalen gingen
nach und nach e1n.”

DiIe selbständıgen (Gemeılnden sınd dıe Grundlage, daß In Amerıka,
insgesamt NUr 5 000 lıtauische Lutheraner eben, das kırchliche en
bıs heute lebendiger als in Deutschlan gebliıeben 1st 7Zweifellos erleichterte
das bessere Überleben der amerıkanıschen Gemeinden auch der Umstand,
dalß dıe me1lsten Lıtauer sıch In wenıgen Großstädten nıederheßen. In
Deutschlan W äal dıe Zerstreuung der Lıtauer viel ogrößer. Dementsprechend
gab C6 ZW al hıer ın den fünfzıger ahren viel mehr Gemeıinden, vierz1ıg
der Zahl, doch S1e vereinten In der ege kaum mehr als hundert äubige,
mıt Ausnahme der Gemeıinde in Salzgıtter-Lebenstedt. In Amerıka entwık-

sıch eın größeres Zusammengehörigkeıitsgefühl, da INnan ohne Sprach-
kenntnisse in eın remdes Land kam Dıie lıtauıschen Geme1ılinden stellten
hıer somıt für die |_ıtauer eın uCcC Heımat dar In Deutschlan lebten
dagegen dıe Lıtauer schon länger, und S1e brachten größtenteıls deutsche
Sprachkenntnisse noch AUus Lıtauen mıt Dazu besaßen die me1ılsten VON

ihnen dıe deutsche Staatsangehörigkeıt. er wollte dıe Jüngere Genera-
t10n nıcht mehr einsehen, Ss1e noch L ıtauısch lernen sollte SO gab 65

Bericht VON Trakıs ber dıe Situation in Ameriıka, in SveCc1as 27 1959
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in Deutschlan insgesamt viel weniger Wıderstand die Integrierung.
Hıer ühlten sıch dıe melsten bald heimısch und blıeben nach und nach den
ıtauıschen Gottesdiensten fern, besonders da S1e In den lıtauıschen Kxıl-
gemeınden keine Eigenverantwortung (rugen. Für eıne Änderung der beste-
henden Strukturen in Deutschlan ehlten dıe Notwendigkeıt, NECUC Impulse
und auch dıe Kräfte Daß auch hıer andere Wege möglıch bewlesen
einerse1lts die (Gemeıhnnde in Salzgıtter-Lebenstedt, aber auch die lettischen
Gemeinden In Oldenburg und ünster, selbständıge lettische (Geme1ılin-
den mıt eigenen Pfarrern entstanden.

Die zweiıte Synode VON 955 in nnaberg konnte sıch noch über dıe sıch
wleder stabılısıerende Lage der Kırche In Deutschlan und in Amerıka
freuen. Der Schock der Emıigration ın Deutschlan weıtgehend über-
wunden und In Amerıka eın Betätigungsfeld erwachsen. In Deutsch-
land wurden noch 6 300 Miıtglıeder ezählt, die jedoch in 134 Orten lebten
Vıerzıg Gemeınunden wurden VON sechs Pfarrern betreut, VON denen dre1ı aber
hauptamtlıc deutsche Gemeılnden verwalteten und die lıtauıschen 1Ur

benbe1l betreuen konnten. An fünf Orten bestanden noch Sonntagsschulen.
Das einzıge lıtauıische Gymnasıum in Hüttenfeld besuchten achtzıg
evangelısche Schüler In England gab 6S 300 lıtauische lutherische Fa-
mılıen, dıe einmal 1mM Jahr VO KelerI1is besucht wurden. ach Amerıka
wanderten dıe Pfarrer ra  S, Pauperas und Dargys aus Der ebenfalls
ausgewanderte Jurist Kavolıs studıierte in Amerıka eologıe und über-
nahm nach der Ordınatıon eıne lıtauısche (Gemeınnde. In den USA und In
Kanada bestanden damals sechs Gemeinden.*®

Die verschiedenen Strukturen und Erfahrungen der lıtauıschen Gemeınn-
den In Amerıka und In Deutschlan hätten diese Kırche bereichern können.
och der Gedankenaustausch fand höchstens den Pfarrern und in der
Kırchenleiutung Gegenseıltige Besuche wurden erst ab den sechzıger
Jahren äufiger. DIe Gemeılnden noch d daß sS1e nıcht eiınmal
hre Vertreter den Synoden entsenden konnten, WENN diese auf dem
anderen Kontinent stattfand. DIie amerıkanıschen und dıe deutschen Ge-
meınden lebten sıch immer mehr ause1nander. In Deutschlan 1e das
Präsıdium mıt KelerıIs, Ze und Slenteris. Sen10r Trakıs, der dıe Gemeı1lnde
„ Teviske” eıtete und sıch mehr und mehr dıe Belange er Exilgemeın-
den in Amerıka kümmerte, wurde sehr chnell VON Streitigkeıiten den
eigenen Gemeıinden in Anspruch Vıer der lıtauıschen Gemein-
den in den USA gehörten ZUT 1SSOur1-Synode. Nachdem die Pfarrer Pau-

Bericht Der dıe S5Synode In nnaberg, 1ın SveC1as 1/ 1955
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und argys in diıesen Gemeıinden ihren Dienst aufgenommen hat-
ten und sıch ıhnen der rühere Vorsıiıtzende des Konsistoriums in Lıtauen,

Gudaıltıs, angeschlossen hatte, vereinıgten Gi1e sıch der Synode der
Laitauischen Lutheraner In Amerıka Die Synode drängte auf Schaffung eiıner
eigenen Exılkırche in Amerıka DıIie Geme1inden sprachen sıch dage-
SCH Aaus und i1ldeten ihrerse1ts der Leıtung VOonNn Irakıs den Rat der
_ ıtauıschen Lutheraner in Amerıka 1m Rahmen der Exıilkıiırche Der Streıit
ZO@ sıch VON 955 bis 959 hın In der lıtauıschen Presse wurde den
Weg der Kırche und dıe Erhaltung der Eıinheıt der Exılkıirche gestrIit-
ten.“ Dıie Auseıinandersetzungen führten ZUT paltung der alten (Gje-
meılınde in Collinsville Der hıer NeCU berufene Kavolıs wandte sıch SC-
SCH dıe konservatıven Ansıchten der 1ssour1-Synode. Die (Gemeıinde spal-
tete sıch In Gegner und Befürworter, und 6S entstanden Zzwel Gemeıninden.
Das Gericht mußte arüber entscheıden, WECI der rechtmäßige Besıtzer des
Kırchengebäudes war.*® ach dem Zerfall der Collinsville-Gemeinde löste
sıch die lıtauısche Synode auf, zumal auch dıe Miıssour1-Synode eiınen 1be-
raleren Weg einschlug. Somıit konnte der Rat der Litauischen Lutheraner in
Amerıka bald alle noch tätıgen Gemeılnden vereinıgen. Er entschıed recht
selbständıg über dıe Angelegenheıt der amerıkanıschen Gemeıinden, wahrte
aber dıe Zugehörigkeıt der Exılkiırche

twa ab 960 reichten die der Exılkırche UTr noch ZUT a  ng
des erreichten tandes In Amerıka gelang das besser, weiıl eiıne H6E Pfar-
rergeneratıion, dıe dort bereıts aufgewachsen und das eologiestudıum
abgeschlossen hatte, dıe Gemeılinden nach und nach übernahm. er dem
genannten Kavolıs wurden 96() der etzige Bıschof Hansas Dumpys, 963
Algımantas Zilinskas und 967 Jonas Juozupaıltıs ordınılert. Sıe alle Jl1ıeben
der lıtauıschen Kırche tireu Am besten gedieh dıe VOoNn TIrakıs geleıtete (Gje-
meınde LEeVISKE. eCmühsam hıelten sıch die Zion-Gemeinde in Chıicago
und die kleineren Gemeinschaften In Jloronto und L.OS Angeles Die Ge-
meınden In Hamiılton. Detroıit, Cleveland und Boston bestanden UT zeıt-
welse oder als ı1lıalen der anderen.

In Deutschlan hörten nach 960 dıe etzten Sonntagsschulen
mangelnder Nachfrage der Eltern auf. uch dıe ugen!  eIse gingen ein
Nur noch 1mM Laitauischen Gymnasıum bestand eın olcher Jugendkreıs dank
den emühungen des Relıgionslehrers Fricas Skerys weıter. Die Geme1ln-
den lebten sehr isolıert und 1elten untereinander 1Ur wenıge Kontakte.

1€! dazu Naujienos VOI 11 und 11 1959 Dieser Streit 1st insgesamt iın
„NauJı1enos”” der re besonders gul belegt.
NaujJienos VO und 1958
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Deshalb ging die Kırche dazu über, regiıonale Zusammenkünfte der (Gemeıln-
den organısleren, Z ersten Mal 1958 In Hüttenfeld für Süddeutsch-
land.“” Dıiese regıonalen TIreffen und dıe Famıhlienfreizeiten In nnaberg
wurden ANSCHOINMECN.,

och eın Mal rhielt dıe Exılkıirche in Deutschlan die Chance, sıch
regenerleren. Zwischen 9058 und 968 s1iedelten über Lutheraner Adus
I .ıtauen nach Deutschlan über  S0 DIie allermeılsten VONn ıhnen sprachen gul
Lıtauisch, viele, besonders dıe Jüngeren, hatten TODIeEemMe mıt der deutschen
Sprache och der Exıilkıirche gelang NUur In wenıgen Fällen, diese Um-
1edler heranzuzıehen. Wıe der lıtauıischen Volksgemeinschaft in Deutsch-
and fehlte auch der Exıilkıirche Menschen, dıe sıch dieser Umsiedler
hätten annehmen können. uberdem scheuten viele Umsıedler selber,
eıner Exılkıirche gehören, denn S1IE kamen als „Deutschstämmige‘“ und
bemühten sıch sehr, sıch in kürzester eıt In der deutschen mgebung
integrieren.

Die drıtte Synode VON 959 In ehnen erkannte dıe NEUC Sıtuation und
bat dıe Pfarrer und dıe Kırchenleitung, sıch diese Neusıedler küm-
INeIN och schon dıe Zahl der S5Synodalen WIeSs auf dıe eingeschränkte
Kraft der Kırche hın Nur noch neunzehn Vertreter nahmen teıl DIie Syn-
odalen AdUus Übersee hatten lediglıch SC  16 Voten vorgesehenen
Themen abgegeben und Vollmachten be1 der Stimmabgabe erteilt.*! Die
vier verbliebenen Pfarrer SOWI1ESO mıt der Betreuung der vielen Ge-
meınden überfordert DIie Exilgemeinden selbst hätten sıch dieser Umsıed-
ler annehmen mMussen och dıe Umsıedler wurden melstens iın dıe großen
Industriezentren eingewlesen, C kaum Exilgemeıinden gab ber auch
dort, dıe ehemalıgen DPs und dıe Neusıedler zusammenkamen, fehlte

der gegenseıltigen Annahme Z7u verschıeden dıe Nachkriegserfah-
IUNSCH WI1Ie auch dıe gegenwärtigen Sorgen. Die meılste Energı1e be]l der
Betreuung der Umsıiıedler Aaus Lıitauen rachte noch Zze auf, der immer
für NeCUEC een und Wege aufgeschlossen War Kr sah dıe Nöte dieser Men-
schen und versuchte, S1IE verstehen. Z fing 960 in seinem egeg-
nungshaus nnaberg d spezıielle TIreffen für dıe Umsıedler anzubieten.“*
Er ega sıch in dıe Durchgangslager, sprach die Neuankömmlıinge direkt

Sıehe die Beschreibung des TeITeNs in S veC1as D/ 1958
Kalrıukstyte, Nastaz1]ja, Die Bevölkerungsentwicklung der deutschen Mınderheit in
Lıtauen VON s  9 1n Deutschlan: und I ıtauen (wie Anm 6) 125—-135,
hıer 135
Sıehe den Bericht ber dıe drıtte 5Synode, in SveC1as 3/ 959
1e| dıe Beschreibung eines TeITeNs in nnaberg, In SveCc1as 4 / 1960



190 ur Hermann

und lud S1e sıch eın Besonders dank se1lnes Engagements schloß sıch
eıne el der Umsıedler der Exılkırche d s1e tellen auch heute
noch eınen beträc  ıchen Teıl der Besucher lıtauischer Gottesdienste. Die
allermeısten VON iıhnen aber integrierten sıch In dıe deutsche mgebung
und en keıne Kontakte lıtauische Exıleinriıchtungen aufgenommen.

Das chwinden der Krafte

Der Bericht VON Sen10r Kelerıis über dıe Geme1ıinden In eutschlan auf
der vierten Synode 96 / vermıiıttelte Resignatıon und eın düsteres Bıld Die

Miıtgliıeder ausgeblıeben, dıe Pfarrer alter geworden und keın
Eirsatz WarTr In 1C Bedrückend dıe finanzıelle Lage Die Jugend ging dem
Liıtauertum verloren, und NUr noch dıe alte (GGeneratıion 1e der Exılkır-
che fest. Dıie Pfarrer ollauf beschäftigt mıt der Seelsorge dıesen
alter werdenden Menschen. Taufen und Konfirmationen fanden schon seı1ıt
Jangem nıcht mehr In den Exilgemeinden S5ogar Beerdigungen
wurden lıtauısche arrer selten gerufen.“” Um ein1ges optimistischer ang
dagegen der Bericht des Sen1ors aus Amerıka, TIrakıs Obwohl seine
(Gemeı1unde NUTr noch 361 eingetragene Miıtglıeder und er hatte, traten
966 NeUN NECUC Mitglıeder eiIn, acht Kınder wurden etauft und SCHNAUSO-
viele konfirmiert. WE aare heßen sıch in der lıtauıschen Kırche tirauen In
der Gemeiinde bestanden weıterhın dıe Jugend- und Frauenkreıise, eın Chor
und Posaunenchor SOWIeEe dıe Sonntagsschule.** Man War 7 W al auch in Ame-
rıka nıcht mehr ıIn der Lage, NEUC Gemeıinden gründen, doch dıie beste-
henden Gemeıjinden boten noch eın beeindruckendes Bıld

Inzwıschen schwanden dıe der Exilgemeinden in Deutschlan:
iImmer mehr. S1ıe begnügten sıch praktisch mıt gelegentlichen lıtauıschen
Gottesdiensten. 9723 starb arrer Stanaıtıs, der dıe Geme1ıinden In Suüd-
deutschlan betreute. Da keın Junger eologe ZUT Verfügung stand, wurde
der Religionslehrer Fricas erys ( Frıtz er1es als Pfarrdıakon eingesetzt
und nach egung VonNn Prüfungen nach Z7WeIl ahren als Pfarrer ordınıert.
Bıs seinem Tod 994 hat { neben dem Unterricht 1M lıtauıschen Gym-
nasıum dıe süuddeutschen Exilgemeinden betreut.

In Amerıka CS ZW. nıcht Jjungen Pfarrern,; doch NUr dre1 Ge-
meınden In der Lage, S1e ezanhnlen die beıden Gemeı1inden in Ch1li-

33 Sıehe den Bericht über dıe vierte S5Synode, in SveC1as 3/ 196 /
1€! den Bericht VON Trakıs, 1n SveC1as und 4/ 1967



DIie Litaulsche vangelisch-Lutherische Kırche IM — X} 191

CagOo und dıe (GGemeılnde In Toronto. ach dem Tod VON Pauperas berief dıe
Zion-Gemeıninde Juozupaıltıs ıhrem Pfarrer DIe kaum 300 Miıtglıeder
fassende Gemeıinde in Toronto engagıerte Zilinskas. 1968 übernahm Dumpys
dıe Ireiıgewordene Stelle VON Irakıs in der „ L1evıskes”-Gemeinde.

In Deutschlan: dagegen 1st s nıe gelungen, Junge arrer finden
war en einıge lıtauısche Studenten Theologıe studiert, doch S1e über-
nahmen ufgaben in den deutschen (Gemeınnden. Keınen Erfolg brachten
auch dıe Bemühungen VO  b Z7e 1984, den Jungen Sprachprofessor Marty-
Nas Trautrıiımas AdUus Amerıka nach Deutschlan: olen Irautrımas
bereıt, In Deutschlan ein Theologiestudium aufzunehmen und dıie lıtau1-
cschen Geme1lnden betreuen, wollte aber seine Famılıe in Amerıka e1as-
SC  S Dıie EKD lehnte dıe Bezahlung äufiger Reıisen ZUTr Famılıe ab, daß
auch diesem Plan keın Erfolg beschieden war.”

In eıne krıtische ase geriet dıie Exılkıirche, als Sen10Tr Kelerıis 1980 auf
se1n Amt Adus Altersgründen verzichtete. Er verstand dıie Eıintracht in der
Kırche erhalten, und Wal unermüdlıc für se1ıne Kırche tätıg, esa| aber
wen1g Neı1gung, Reformen und Neuerungen durchzuführen Sein Amt über-
nahm der bısherige Vicesenlor rdze, der bereıts 969 Kontakte mıt
Lıtauen ufnahm und Öfters besuchte. Damals galten In den Exılkreisen
Beziıehungen S5Sowjetlıtauen als problematısch. Sein orgehen rıef natur-
ıch auch In der Kırche Dıskussionen hervor. Die Kırchenleitung tolerljerte dıe
Kontakte der Auflage, daß Ss1e prıvater Natur blieben.°® ach der ber-
nahme des Seniı0renamtes emuüuhte sıch rdze, dıe Exıilkirche In Deutsch-
and Zl reformieren und den Gemeıinden mehr Verantwortung berlas-
SC  S Kr achtete auf regelmäßıge ahlen der Gemeılndevorstände und berief
einen Helferkreıs, 1mM lıtauıischen ext als Beraterrat deklariert.>’ Besonderen
Wert egte CT auf Heranzıehung Jüngerer iın der FC och auch
hm gelang nıcht, den festgefahrenen Weg verlassen.

In Amerıka wurde ebenfalls spatestens ah 98() das Schwiıinden der
eutlıc WECENN auch nıcht augenfällig WIe In Deutschlan: DiIie fünfte
Synode 083 In Chicago SOrgle sıch den Fortbestan: der etzten Sonn-
tagsschulen In Amerıka In Deutschlan gab S1e schon seı1ıt langem nıcht
mehr. uch in Amerıka 1e€ verstärkt dıe Jugend aus. >® Sen1o0r ra
wollte wenı1gstens dıe der Kırchenleıitung stärken und schlug dıe ber-

kte VO  —_ Irautrımas (Archıv Urdze)
Sıehe Anm
Bericht ber die JTagung kırchlicher Miıtarbeıiter in nnaberg 1980, in SveC1as 3/4/
1980:; sıehe auch das 'Ofl0 dieser Tagung (Archıv Gintaut)
Bericht über die fünfte Synode, 1n SveC1as EF 1983
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nahme des Bischofsamtes VO  —; Der 1ıte des Sen1ors W al anderen Kırchen
nıcht geläufig und behinderte dıe Vertretung der Exılkirche be1ı internat10-
nalen Versammlungen. Dıie Synode Warlr in dieser rage gespalten. 1ele
meınten., daß eiıne kleine TC mıt wen1igen Pfarrern keines 1SCNOIS
edürfe Daraufhıin 1eß sıch Trakıs 9083 ohne dıe Zustimmung der Synode
VO lettischen Exil-Erzbischo Arnolds LuSis ZU Bischof weıhen. Dieser
chriıtt riet Irrıtatiıonen in der Kırche hervor und War der Grund,

dıe einzıge Kirchenzeitschrift, „SveC1as”, vorübergehend ihr Ersche1l1-
NCn einstellte. ıne eıtlang erkannten weder dıe arrer noch der ber-
kırchenrat den Bischofstitel Als 986 Trakıs plötzliıch starb, wählte der
Oberkirchenrat Juozupaıitıs ZU Präsıdenten, vergab aber weder Sen10r-
noch Bischofstitel

Zwischen 9083 und 986 starben dıe dre1 führenden eologen, dıie
diese Kırche gegründe und S1@e über dreißıig TE geleıtet en KelerIis
1983, 7E 985 und Trakıs 986 Sıe en verstanden, die Eıinheıit
der Kırche wahren und gul untereinander auszukommen, obwohl mıt der
eıt immer größere Unterschıiede zwıschen den Gemeinden In Deutschland
und ın Amerıka aufgetreten In anderen Ländern und Kontinenten
entstanden keıne Gemeıinden. DiIie wenıigen lıtauıischen Lutheraner In Eng-
and wurden abh 96() VO lettischen Pfarrer Aldonıs Püutoe: der aus Lıiıtauen
tammte, betreut. In Australıen gab in Melbourne RO lutherische amı-
lıen, dıe ab 966 VO den be1 australıschen (Gemeıinden tätıgen Pfarrern
lıtauıscher Herkunft, Jonas Simboras und späater Valdemaras Kostizenas be-
sucht wurden. och mıt der Pensionierung des letzteren 083 fanden auch
In Melbourne keıine weıteren Gottesdienste statt39

In der Krise  8  ° ab 1985

ach dem plötzlıchen 'Tod VON 7E 31 1985 entstand eıne recht
nklare Sıtuation. Bischof Irakıs beauftragte erys mıt der vorläufigen
Leıtung der Exilgemeinden In Deutschland, we1l B be1l der Synode VON

9083 INs Präsıdiıum des Oberkiıirchenrates gewählt worden Wal und zugle1ic
der letzte besoldete Pfarrer 1e6 In dieser Sıtuation drängte das Kırchen-
amt der Evangelıschen Kıirche in Deutschland, das VON dem für dıe Exılkıir-
chen zuständıgen Kirchenverwaltungsoberrat Liedtke vertretien wurde, auf



[Ie Litaulsche vangelisch-Lutherische Kırche IM X] 193

Schaffung eiıner selbständıgen lıtauischen Exılkirche In Deutschlan: mıt
eigenen UOrganen und klar umrıiıssenen Rechten der Gemeıjunden 1mM Rahmen
der Gesamtexılkırche Sıe sollte Z Wal eın Teıl der Exılkirche bleiben, doch
ıhr en weıtgehend selbständıg gestalten. Auf dem Treffen der rch-
lıchen Miıtarbeiter WD 9085 wurde diesem Vorschlag mehrheiıt-
ıch zugestimmt. Nur Skerys protestierte zunächst dagegen, gab seinen W1-
derstand aber spater auf.“

Vom S 9085 kamen in nnaberg alle in Deutschlan ebenden
Miıtglıeder des Oberkiırchenrates, des Vorstandes und des VON Ze einge-
richteten Helferkreises SOWIeEe Liedtke DIie Versammelten S:
chen sıch für dıe Vorschläge der EKD dUus und stimmten für dıe Errichtung
einer Lıtauischen Evangelısch-Lutherischen Kırche in Deutschlan Eın

Vorstand wurde gewählt. Mıt der Begründung, die beiden arrer,
SKerys und Klumbys, VON Organısationsarbeıiten befrelen, übernahmen
Laıen den Vorsıitz. Als Vorsitzender wurde Rıchardas allulıs und als selıne
Vertreterin 1 amara Schmidt gewählt. Eın Statut sollte innerhalb eines ahres
ausgearbeıtet werden. Der Vorstand übernahm alle ufgaben des vorher-
gehenden Präsıdiums und eschlo. dıe kleineren (Gemeılnden größeren
zusammenzuschließen.“

ıne Kommıissıon egte Ende 986 das vorbereıtete Statut für die
ünftige Kırche VOILI, das VO Vorstand an gCHNOMMCN wurde.“* Die EKD
Walr bereıt, dıe Arbeıt der Exıilkirche in Deutschlan: finanzıleren. DIie
Vorstandsmitglıeder ollten SOSal Aufwandsentschädıgungen erhalten.“ Das
Statut wurde VO Oberkıirchenra der Exılkıirche beraten und der sechsten
Synode 90988 in nnaberg vorgelegt. Die Synode nahm 6S ZUT Kenntnıi1s,
delegıerte aber die weltere Entscheidung den NECUu gewählten Oberkır-
chenrat. Es wurde beschlossen, dıe Verfassung der Gesam:  TC den er-
schiedlichen Strukturen in Europa und Amerıka AaNZUPDASSCH. Nur noch die
S5Synode und der Oberkirchenrat ollten dıe Einheıit der C repräsentle-
ICH, doch arüber hınaus ollten dıe Gemeıinden in den einzelnen Staaten
iıhr en selbst regeln. Die enrhe1l der Synodalen sprach sıch für dıe
Eınführung des Bıschofsamtes dUs, doch erst dıe sıebte Synode VON 991
erteılte alifur dıe Zustimmung und wählte Hansas Dumpys ZU Bıschof.
Auf der sechsten Synode wurden alıulıs, chmıiıdt und TIrautrımas Dıa-

S1ıtuationsberich VON ] Jedtke ber den Zustand der lıtauıschen Exılkıirche VO

1985 ; TI1€E' VO  — erys (Gintautas VOIN 1985 (Archıv Hermann)
Bericht Der die Sıtzung In nnaberg VO! ezember 1985 in SveC1as Z 1986
Statut der Litauischen vang.-Luth. Kırche in Deutschland (Archiıv Hermann)

43 1€! Anm 41
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konen geweiht.“ Die Kirchenreform belebte vorübergehend das Gemeıinde-
en 1n Deutschland. ahlen Gemeindevorständen wurden urch-

geführt Dıiakonıin Schmidt wurde 1990 in Lıtauen Von Bischof Kalvanas
als Pfarrerın ordıinıert und übernahm vollständıg dıe Betreuung der Gemeıinn-
den ın Norddeutschland In Westdeutschland besuchte dıe Gemeıinden
gelmäßig Klumbys, eın ehemalıger arrer Aaus Lıtauen, der 1959 nach
Deutschland gekommen Wäarl und nach selıner Pensionlierung ufgaben in
der Exıilkırche übernahm. 1992 exıstierten ın Deutschland noch ZWanzlg
Geme1ıinden mıt 3 000 Gliedern.”

och diese Stabiliısıerung währte nıcht ange Unterschiedliche uslegun-
sch und Ansıchten über dıe Kompetenzen des Vorstandes und des Oberkıir-
chenrates der Exıilkirche In Deutschland führten internen Streitigkeiten.
Der Vorstand, se1ıt 9972 dem Vorsıtz VON chmuidt, geriet In egen-
Satz ZU Oberkirchenrat dem Vorsitzenden Klumbys Der ber-
kırchenrat, dessen Amtszeıt eigentlich abgelaufen entließ schließliıch

Schmidt Aaus dem Dienst der Exilkırche, obwohl s1e dıe einzıge aupt-
amtlıche Pfarrerın War Dieser Entlassung estimmten weder dıe EKD noch
Bischof Dumpys Einıige Geme1ıinden hiıelten ZU Oberkirchenrat und
andere ZUuU Vorstand. Der Oberkirchenrat der Führung VOon Klumbys
und alıulıs drohte mıt der Errichtung eiıner völlıg selbständıgen Exıilkirche
In Deutschland Dieser für Außenstehende aum verständlıche Streıt
ZUT eıt dıe Arbeıt der Kırche

In Amerıka bestehen noch immer dre1 Gemeıinden mıt eigenen arrern
och auch ort schwinden dıe zusehends, WEeNN sich auch der Exıl-
kırche vereinzelt NeEUC Emigranten aus Lıtauen anschließen. ber ihre Zahl
1st gering Die Exilkirche geht schweren Teıtene Ks g1bt Überle-
SUNSCH, sıch der IC I ıtauens anzuschließen und dıe jetzıgen Gemeinden
als Diasporagemeinden bestehen lassen.

Bericht ber die echste Synode, in SveC1as 3 / 198%
Sıehe den Bericht VON Schmuidt, 1n SveC1as 1/ 1993 Die Zahlen erscheinen aller-

1Ings hoch


